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10 ompendium introductionis generalis 1 Sacram
Seripturam auCtOrE Camerlynek, eécel Cath. Brug C&  2

0 honores. theol doet 11 univ. Cath Lovanieysi, Et Serip—
turae Prof Inu 14I Semin. Brugensi. Ars prior: Doceumenta.
Brugis, Car Beyaert Editor. MCMXI 9*. 8 XII U. 1—  l —  S.
M 175 2.10

Herr Camerlynck gedenkt en „Compendium introductionis generalis n
Sacram Scripturam“ chreiben Aus methodiſchen ückſt

en chickt ihm
eine Sammlung der vorzüglichſten Dotumente voraus, die mnm der Behandlung
der Einleitung zur Verwendung kommen. Dieſe ieg hier vor Sie ſetzt ſich U⸗
ſammen aus Rundſchreiben und Dekreten der Päpſte, Ausſprüchen von Konzilien,
aus verſchiedenen Schriftkanones von der älteſten Zeit bis auf den Tridentiniſchen,
aus Auszügen aus riſten von Vätern und Kirchenſchriftſtellern und aus Ent⸗
ſcheidungen der päpſtlichen Bibelkommiſſion. Sie werden mn Kapiteln vorgelegt:
De ratione Studiorum Scripturae, Documenta cclesiastica 20 lustrandam
doctrinam catholicam de inspiratione t nnerrantia Seripturae, de CanOnE

SaAaCTOTUIII Ibrorum, de textibus primigeniis Scripturae, de Uistoria versionum
Scripturae 8S6Eu de eXx:tU versionis Vulgatae, de 6ditione t lectione Serip-

turdàe. de interpr. tatione 8 Seripturae 86 de Hermeneutica Die Samm⸗
lung bietet durchgehends den lateiniſchen Text der Dokumente, auch bei den
urſprünglich griechiſchen die lateiniſche Ueberſetzung. Längere Schriftſtücke werden
U. equemen Gebrauch durch Bezifferung In mehrere Abſchnitte zerlegt, eren
Inhalt durch Randbemerkungen angezeigt ird Auch onſt finden ſich bei einzelnen
Stücken kleine Bemerkungen Üüber Echtheit, Zeit der Abfaſſung, V  Undort dgl

Wer das vom Verfaſſer in Ausſicht geſtellte Compendium enützen will,
wird nicht umhin können, ſich die Documenta anzuſchaffen, da iun jenem fort⸗
während auf ſie verwieſen werden wird; aber auch onſt iſt * ur die Theologen,
Lehrer wie Schüler, gewiß von Nutzen, eimne überſichtliche Zuſammenſtellung der
Dokumente
ſätze chöpft

zur Hand aben, aus welchen die Wholteh Einleitung ihre Lehr

( Florian. Moisl.
11 te der eburt und Kindheit Ch

ſt und

ihr Verhältnis zur babyloniſchen0 Eine religionsgeſchichtliche Unter
Uuchung von UOr theol 61* phil Franz Steinmetzer, Privatdozent

deutſchen Univerſität in Srag und Theologieprofeſſor In Leitmeritz.
ünſter. 1910 Aſchendorff. 9* VIII U. 218 O M‚ —57— 6.84

11 vorliegender Schrift un ſich der gelehrte Herr Verfaſſer der
zeitgemäßen und verdienſtlichen Aufgabe, die von Aſſyriologen, Babyloniſten und
Religionsgeſchichtlern behaupteten Parallelen *

V

wiſchen der eburts Ind Kindheits⸗
ge eſu nach den Berichten der heiligen und Luk. und der baby
loniſchen Mythe und Sage auf ihre Richtigkeit rüfen und die geſchi
Ahrhei der evangeliſchen Erzählung außer Zweifel 3u etzen Vorzüglich ind
es ſech Punkte der Kindheitsgeſchi

E, u denen man Vi der heidniſchen, bezw

und Vorbild gefunden en meint:babyloniſchen und Sage Ue
Die jungfräuliche Geburt des errn, die Führung der Magier zur Kri durch
einen Stern, die Verfolgung des Jeſuskindes mit dem bethlehemitiſchen Kinder⸗
mord von Seiten des Herodes, die Friedensbotſchaft der Engel die Hirten,
der Name NVCHαι0 Net 1— 23 und endlich der Aufenthalt des zwölfjährigen
e

ſus im Tempel Mit dieſen ſechs S  tu  1*  cken befaßt ſich die Unterſuchung. h9r
Ergebnis iſt für die evangeliſche Wahrheit durchaus günſtig. Beim erſten rage⸗
punkte ergibt ich dem Verfaſſer nach ZurückweiſAng der aus den evangeliſchen
Berichten el beſonders Us der Lesart des Yriſchen PalimpfE von Sinai
un Mit 1  * und nach Prüſung des Alten eſtamente und der bisher be
Annten babyloniſchen LNiteratur der S  u „daß die dee der jungfräulichen
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Gehurt Chriſti Hii (euen Teſtamente von allem Anfange vorhanden geweſen
1  VXI (22), 7  le dee der jungfräulichen Geburt des Meſſias, wie ˙5 ſcheint, dem
Alten Teſtament nicht fremd war

7⁴ (40), daß aber, während manche Züge des
Erlöſerkönigs de babyloniſchen und der altteſtamentlichen Meſſiasidee
gemeinſam ſind, „das Motiv der Jungfrauengeburt“ un der Mythe de Zwei
ſtrömelandes „kein einziges Mal klar und deutlich Uuns entgegentrit 47 64
ogl 203) Die die Geſchi

eit der Ankunft der Weiſen vorgebrachten
Gründe  14 erweiſen ſich ämtlich als nicht ſtichhältig (72) Aus Babylon kann die
Erzählung nicht ſtammen, da bis jetzt n der ba

oniſchen Literatur keine
einzige Stelle gefunden wurde, die vom Erſcheinen eines Sternes bei der
Gehurt eines Großen berichtete (7¹ Anderſeits aber reichen die Qus den
Ominatäfelchen 5 erſchließenden Grundſätze der ba

oniſchen Aſtrologie voll⸗
kommen aus, S erklären, daß die Magier (Aſtrologen) aus irgend einer
Konſtellation auf die Geburt eines großen Königs mn Paläſtina ſchließen
konnten (84) UInter dem „Stern der Weiſen

40 er  E. der Verfaſſer eine natür  1
iche Erſcheinung; wahrſcheinlich ſei Ran die Konjunktionen des V  I.  Upiter und Saturn
Im ahre Chr., vielleicht insbeſondere den heliakiſchen Aufgang des
ſt

en allein enten (97) In Betreff der Verfolgung des Jeſuskindes
durch Herodes und des bethlehemitiſchen Kindermordes ſetzt ſich Herr Steinmetzer
beſonders mit den Anſichten Gunkels und Clemens auseinander, deren erſterer
für Off b und die abyloniſche Schöpfungsmythe, insbeſondere en
am  eL Tiamat mit Marduk, als Vorbild beanſprucht, nach letzterem aus Offb
eine beſtimmte Tradition er lehen welcher auch Mit ſeinen Urſprung
verdanke 113 „An elne Entlehnung unſerer Erzählung von Babylon,“
E lautet hier das Reſultat, „kann gar nicht gedacht werden , vielmehr
bereitet die Poſtulierung einer und die Annahme der Entſtehung bon
Mit 2 aus derſelben Schwierigkeiten, führt ſolchen Willkürlichkeiten,
daß die Hypotheſe QAmt elbſt ſchon gerichtet iſt 4 1770 Ebenſo läßt ſich
bezüglich der Mit 4  * Luk 2, — 42—52 Ausdruck gelangten &  ð&  dee nicht
nachweiſen, „daß ſie tatſächlich mit der babyloniſchen oder altorientaliſchen
in irgend einem Zuſammenhang ſtände; iſt auch Aehnlit  ei oder ſogar eich
klang des Ausdruckes vorhanden, handelt eS ich doch gan verſchiedene
Dinge“ 204).

Mit der eutung der berühmten Stelle 7 ＋ nach welcher
wir en erfaſſer nicht mißverſtehen der meſſianiſche Gehalt der Prophetie
und der jungfräuliche Charakter der Mutter des Emanuel nicht un den Propheten⸗
worten AIn ſich iegen, ſondern NMUTL um Zuſammenhalt mit einer 3ul Zeit des
Iſaias bekannten Weisſagung von der Geburt eines wunderbaren Knaben, der
den Namen Emanuel erhalten wird, durch Uebertragung der Septuaginta in
voller Deutlichkeit Uutage reten (40), önnen wir uns vorderhand nicht befreunden,
noch trotz der Verſicherung 8 Verfaſſers Uuns überzeugen, daß ſie D
vollkommen gerecht werde Dagegen hat 2 uns angenehm berührt, wieder ein⸗
mal die Uroffenbarung frei und entſchieden feſtgehalten ehen.

Die Unterſuchung iſt gründlich, die Darſtellung klar und leicht verſtändlich,
hie und da breit. Der Utzen, den die Schrift gewährt, omm nicht bloß
der ibelwiſſenſchaft, ſondern auch der Apologetik gute; 8 iſt thr deshalb
en großer Leſerkreis 3u wünſchen. Moisdl
12 Die dogmatiſchen und literariſchen Grundlagen

Erklärung des bibliſchen Schöpfungsberichtes.
Von Ur injon Im Anſchluſſe Mn Phomas Aqu 196 Pot
quaest. 61 Theol 9 2. Mainz. 1910 Kirchheim.

U. 101 S M 1.50 X 1.8  —
Daß ereits viel Üüber den Schöpfung  2  bericht geſchrieben vorden ſt, hat

niemand beſſer gewußt aAls der Verfaſſer, der un einem Anhang von ＋.—

S

eiten
die Aiteratur 3u Geneſis 12, bietet. Und nichtsdeſtoweniger hat Minjon
die vorliegende Arbeit ſeinen Zeitgenoſſen übergeben, Pei ieſelbe eine wirklich


